
G e

7 bis abends 7, an Sonntagen von

von 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Viertelfährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition 7 an h von frühr bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

10.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntm

Bekanntmachung.
Auf Grund des letzten Abſatzes des 8 133

der Gewerbeordnung (in der Faſſung des Ge-
ſetzes vom 30. Mai 1908, R. G. Bl. S. 356)
habe ich die Prüfungen an der Anſtalt zur
Ausbildung von Hufbeſchlaglehrmeiſtern
zu Charlottenburg den Meiſterprüfungen
im Hufbeſchlaggewerbe gleichgeſtellt.

Berlin W 66, den 25. November 1908.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

Jm Auftrage:
(gez.) Dr. Neuhaus.

Merſeburg, den 7. Januar 1909.
Der Voniglige Landrat.

J. V.:
Mangold, Reg.Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Jn Kürze werden den Jnnungen des

Merſeburger Kreiſes ſeitens des Landrats als
Wahlkommiſſar im Wahlbezirk Merſeburg
Stimmzettel für die Neuwahl zweier
Kammermitglieder ſowie eines Er-
ſatzmannes für die Handwerkskammer
in Halle zugehen.

Von den ſ. Zt. gewählten 3 Mitgliedern
und 3 Erſotzmännern ſcheiden folgende Mit-
glieder und Erſatzmänner aus bezw. ſind
ſchon ausgeſchieden: Kürſchnermeiſter Heinrich
Frohne in Schkeuditz (Mitglied), Baumeiſter
Paul Querfurt in Merſeburg (Mitglied) und
Schuhmachermeiſter Karl Otto in Lauchſtedt
(Erſatzmann).

Damit eine zu große Zerſplitterung der
Stimmen vermieden wird, empfiehlt es ſich,
daß ſich die Jnnungen ſchon jetzt bezgl. der
zu wählenden Perſonen verſtändigen.

Das Wahlrecht ſteht dem Jnnungsvorſtande
zu. Stimmzettel, die nach dem vom Wahl

Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

44] [Nachdruck verboten.]
Wer hat es denn geſehen und kann es

wiedererkennen
Ein raſcher Gedanke blitzte durch Huberts

Hirn.
Nun, Simpſon natürlich, unſer alter Haus

hofmeiſter.
Jſt er immer noch in der Upper Wimpole

Street
a.

Gut, ich werde meinen Burſchen in einer
Droſchke hinſchicken und ihn gleich mitbringen
laſſen.

Als Simpſon bald darauf ins Zimmer
trat, fielen ſeine Augen ſogleich auf das
Käſtchen.

Alſo haben Sie es wirklich gefunden, Herr
Darrell ſagte er. Ach, ich bin ſo froh da
rüber, Herr.

Erkennen Sie es wieder Sind Sie ſicher,
daß es das richtige iſt

Sicher, Herr! So ſicher, wie ich Sie da
ſtehen ſehe!

Gut denn, ich danke Jhnen vielmals, Simp-
ſon. Und der alte Mann ging mit einem
Goldſtück als Belohnung ab.

Natürlich iſt es das richtige, ſagte Jimmie
Selhurſt. Das iſt eine verteufelte Schachtel,
verlaßt euch darauf. Sollen wir ſie vielleicht
auseinander nehmen

kommiſſar auf dem Stimmzettel feſtgeſetzten
Termine eingehen, bleiben unberückſichtigt.

Merſeburg, den 7. Januar 1909.
Der Konigitge Landrat.

M

Mangold, Reg.-Aſſeſſor.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Dürrenberg und Oſtrau-Lennewitz be
legenen im Grundbuche von Oſtrau Band III
Blatt 45 und Oſtrau-Lennewitz Band V
Blatt 182 zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des Uhr-
machers Hugo Fornell zu Dürrenberg
eingetragenen Grundſtücke:
1. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten

Nr. 38 in Dürrenberg, Gebäudeſteuer
nutzungswert 316 Mark, Grundſteuermutter-
rolle 14, Gebäudeſteuerrolle 87, und

2. Kartenblatt 1 Parzelle 290/102 Acker, vom
Plane 182, 18 ar 60 qm mit einem Grund-
ſteuerreinertrage von 2,75 Talern und

3. Kartenblatt 1 Parzelle 292/103 Wieſe, 6 ar
90 qm mit einem Grundſteuerreinertrage
von 0,68 Talern, Grundſteuermutterrolle
Art. 146

am 6. März 1909, nachmittags 1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Kurhauſe
zu Dürrenberg verſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Januar 1909.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Der in der Fornell'ſchen Zwangsver-

ſteigerungs-Sache auf den 6. Februar 1909
mittags 1 Uhr im Kurhaus zu Dürrenberg
anberaumte Verſteigerungstermin iſt auf-

gehoben. (99Merſeburg, den 8. Januar 1909.
Königliches Amtsgericht.

Einverſtanden, antwortete Hubert, aber nichts
daran verderben.

Jimmie führte vorſichtig ſein Meſſer ein
und hob ein kleines gepolſtertes Seidenkiſſen
auf. Dann fuhr er mit ſeinem Finger vor-
ſichtig über den Boden, und dieſer ſprang
auf.

Ha! ſagte er, das dachte ich mir. Und da-
mit händigte er Hubert einige eng zuſammen-
geſaltete und an ihn adreſſierte Papiere ein,
die, wie er ſofort erkannte, ſeiner Mutter
Handſchrift trugen.

Sie ſahen einander ſtillſchweigend an, und
Hubert öffnete mit wildklopfendem Herzen
das erſte der Papiere und begann zu leſen.

Plötzlich entfuhr ein Schrei des Schrecken s
ſeinen Lippen er fuhr mit aſchfahlem Geſicht
empor, das Papier eng in der Fauſt zu-
ſammengeballt, und ſchwankte auf und ab
wie ein Trunkener.

Mein Gott! ſagte Sir Harry, ſo habe ich
ihn ſchon einmal geſehen. Bringt etwas
Kognak dort vom Tiſch, während ich ihn auf
recht halte, und indem er Huberts ſchwankende
Geſtalt ſtützte, ſagte er zu ihm: Komm,
komm, alter Junge, Du haſt Deine alten
Nerven noch nicht wieder. Hoch! Kopf hoch,
und gieß dieſen Kognak hinunter

Hubert richtete ſich mit mächtiger Kraftan
ſtrengung auf, trank ihn aus, reichte dann
Sir Harry den zerknüllten Brief und ſagte:

Lies es laut Dann ſank er ſchwer in
einen Stuhl.

Soll ich? fragte Sir Harry.

S
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Die Neujahrs-Anſprache.
Die „München. Neueſt.“ ſchreiben „Wie

wir von ſehr geſchätzter Seite erfahren, waren
bei der Neujahrsanſprache des Kaiſers an die
Generale ganz beſondere Maßregeln zur Wah
rung der Diskretion getroffen.

Der Kaiſer hatte nur ſeine Söhne, ſeinen
Bruder, den Prinzen Heinrich, die General-
adjutanten und die kommandierenden Gene-
rale hinter verſchloſſenen Türen um ſich ver
ſammelt. Sogar die Mitglieder ſeines mili-
täriſchen Hauſes mußten fernbleiben, geſchweige,
daß Lakaien und dergleichen dabei geweſen
wären. So ſtreng diskret behandelte der
Kaiſer die Angelegenheit.

Um ſo mehr iſt es zu verurteilen, daß trotz
dem die Diskretion durchbrochen worden iſt.“

Die „München. Neueſt.“ ſind ein gut unter
richtetes Blatt, und wenn beſondere Maß-
regeln getroffen worden waren, daß die Ange-
legenheit diskret zu behandeln ſet, ſo kann
von einer Fahrläſſigkeit des oder der Be
terligten nicht wohl die Rede ſein. Es iſt
tief bedauerlich, daß eine Aufklärung bisher
noch nicht hat gegeben werden können.

Jn Sachen der Veröffentlichung der Unter
redung des Kaiſers mit den Generaglen iſt,
wie jetzt zuverläſſig Berliner Blättern ge-
meldet wird, in aller Form eine Unterſuchung
eingeleitet worden.

Die „Nordd. Allgem.“ ſchreibt „Jn ſeiner
erſten Veröffentlichung über die Beſprechung
Seiner Möojeſtät des Kaiſers mit den kom-
mandierenden Generalen hatte das Berliner
Tageblatt berichtet „Am Schluſſe dieſes mi-
litärtechniſchen Vortrags ſpielte der Kaiſer,
wie wir hören, mit einigen Worten auf die
Vorgänge an, die ſich im Anſchluß an die Ver
öffentlichung des Daily Telegraph-Jnterviews
ereignet.“ Unter Hinweis auf die im Reichs
anzeiger und von uns veröffentlichte Erklä-
rung ſind wir ermächtigt feſtzuſtellen, daß

Ja, Du mußt, dann
ſtehen. Oh mein Gott, mein Gott!

Und er vergrub ſein Geſicht in den Händen,
ſah aber einen Augenblick ſpäter wieder auf
und ſagte ungeduldig:

Warum tuſt Du denn nicht,
will

Gut alſo, ſagte Sir Harry und fing an
zu leſen

Mein geliebteſter Sohn!
Jch ſchreibe dies, um mich in Deinen

Augen zu rechtfertigen, falls die Gelegenheit
kommen und es nötig machen ſollte, und
auch deshalb, damit Du, wenn Du älter
wirſt, Schritte (die Dir Dein Verſtand ein
geben wird) tun kannſt, um Deine zu for-
dernden Rechte von Deinem Vater zu er-
langen.

Mein Stolz verbietet mir, irgend etwas
von ihm zu verlangen Es iſt viel Zeit ſeit
dem vergangen. Er wollte mein Wort nicht
annehmen, und nun verſchmähe ich es, ihm
Beweiſe beizubringen, daß ich nur die lautere
Wahrheit ſprach. Meine Rechtfertigung lege
ich darum in Deine Hände, damit Du ſie
gebrauchen kannſt, wie Du für gut hältſt.
Jch will mich bemühen, Dir alles, was zu
ſagen iſt, ſo kurz wie möglich zu ſagen:

Von meiner früheren Laufbahn habe ich
Dir nie erzählt. Sie war glänzend, ſolange
ſie dauerte aber ſie dauerte nicht lange. Sie
iſt jetzt nur noch eine Erinnerung für mich,
der ich kaum nachtrauere. Jch bin mit allen
Dingen zu Ende.

Es war nur natürlich, meine ich, daß ich

was ich

achnungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nittwoch, den 19. Jannar 19091 l49 Jahrgang.
Seine Majeſtät der Kaiſer in der Beſprechung
mit den Generalen die Vorgänge nach dem
Erſcheinen des Doily-Telegraph Artikels mit
keinem Wort berührt hat.

Reichsſchatzſekretär Sydow über die
Reichs-Finanz-Reform.

Berlin, 11. Januar.
Die Plenarverſammlung des deutſchen

Handelstages iſt heute hier zuſammen
getreten und wurde vom Staatsſekretär
v. Bethmann- Hollweg begrüßt.

Alsdann ergriff Reichsſchatzſekretär Sydow
das Wort zur Finanz-Reform und führte
folgendes aus

Wenn ich nach den Worten des Staats
ſekretärs des Jnnern einige Minuten noch
Jhre Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehme,
veranlaßt mich dazu der Umſtand, daß Sie
auf Jhre Tagesordnung die Reichsfinanzreform
geſetzt haben. Jch freue mich, daß Sie ſich
ſo eingehend mit dieſer wichtigen Frage be-
faſſen, und begrüße ganz beſonders den Zeit-
punkt, in welchem dies heute geſchieht. Jch
tue das nicht nur deshalb, weil morgen die
Beratungen des Reichstags beginnen, ſondern
auch, wetl durch andere, die öffentliche Auf
merkſamkeit in Anſpruch nehmende Fragen
der äußeren und inneren Politik die Frage
der Reichsfinanzreform in der letzten Zeit
etwas in den Hintergrund gedrängt iſt. Man
hat von einer Lethargie, von einer gewiſſen
Ermüdung geſprochen. Jch begrüße deshalb
die Gelegenheit, daß das öffentliche Gewiſſen
wieder aufgerüttelt wird. Es handelt ſich
nicht, wie es bei öffentlichen Diskuſſionen
bisweilen den Anſchein hat, um ſteuertechniſche
Einzelfragen, ſondern um eine Lebensfrage
des Deutſchen Reiches. (Sehr gut Daß
die Notwendigkeit einer Reichsfinanzrefoem
in Jhren Kreiſen anerkannt wird, habe ich
nie bezweifelt. Wie könnte es auch anders

ü»m2-wirſt Du alles ver viele Bewunderer gehabt habe. Sie kamen
und gingen mit leeren Händen, aber mein
böſer Geiſt verführte mich zuletzt, den cha
rakterloſeſten Schurken, der jemals lebte, zu
erwählen.

Am 15. September 1867 wurde ich in der
Kirche von Wiscombe in aller Stille mit Sir
John Selhurſt verheiratet.

Sir Harry legte den Brief nieder und
tauſchte einen Blick der Beſtürzung mit Jim-
mie aus.

Ja, ſtöhnte Hubert, ſo iſt es. Geht damit
nicht die letzte Hoffnung dahin Was kann
ich weiter tun, als melnem erbärmlichen
Leben ein Ende machen

Na, na! ſagte Jimmie Selhurſt, deſſen
Auge in jenem Moment auf einer Stelle des
Briefes, den er haſtig vom Tiſch nahm, ge-
ruht hatte. Jhr ſeid alle beide Schafsköpfe!
Du möchteſt Dich ums Leben bringen Höre
einmal zu, was nun folgt. Und er las:

Aber dank dem Himmel erkannte ich zur
rechten Zeit ſeine Bosheit, und er war nie,
auch nur im entfernteſten Sinne mein Gatte.

Da haſt Du's, ſagte Jimmie. Jhr Sol
daten ſeid alle ſo verteufelt ungeſtüm. Bitte,
laß mich dieſen Brief leſen. Aber erſt dieſen
Kognak hinunter. Er wird Dir wenigſtens
ein bißchen Farbe auf die Wange bringen
denn ich für mein Teil haſſe es, Familien
dokumente einem Kadaver vorzuleſen.

Hubert gehorchte. und ein geiſterhaftes
Lächeln flackerte über ſein Geſicht.

(Fortſetzung folgt.)
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ſein Wie könnten Sie eine Finanzpolitik
villigen, deren Weisheit letzter Schluß darin
beſteht, daß man die Frage der
Deckung des Defizits, für das die Mittel
fehlen, einfach um drei Jahre verſchiebt!
Mir kommt die Einrichtung der geſtundeten
Matrikularbeiträge immer ſo vor, als wenn
eine offene Handelsgeſellſchaft dadurch ihre
Bilanz verbeſſern wollte, daß ſie ſich in Höhe
des Defizits Akzepte von ihren Geſellſchaftern
geben läßt und dieſe Forderung ſich als
Guthaben einſchreibt. (Heiterkeit) Die
Folge der aufgeſchobenen Matrikular-
beiträge iſt die erſchreckende Zunahme
des Schatzanweiſungskredits. Sie wiſſen,
daß wir für das laufende Jahr 1908/09
durch das Etatsgeſetz einen Kredit von 475
Millionen haben aufnehmen müſſen. Dieſer
Kredit iſt ſchon überſchritten, und ich fürchte,
daß wir im Laufe der nächſten Wochen an
den Reichstag mit der Bitte werden heran-
treten müſſen, für das laufende Rechnungs-
jahr uns abermals einen Schatzanweiſungs-
kredit von über 100 Millionen zu gewähren.
Dieſe fortdauernde Jn anſpruchnahme des
Geldmarktes durch Anleihen hat einer Ge
ſundung des Geldmarktes lange entgegen-
gewirkt, und ganz abgeſehen davon, beſteht in
dieſer Jnanſpruchnahme eine Belaſtung der
Zukunft mit Ausgaben, von denen die Zukunft
keinen Nutzen hat. Die Fehlbeträge der
Etats im letzten Jahre ſind ſtändig ge-
wachſen. 1906 waren es 28 Muillionen,
1907 55 Millionen, 1908 190 Millionen,
und 1909 werden es 207 Millionen ſein.
(Lebhaftes Hört, hört) Wir können nur
hoffen, daß die Einnahmen ſo eingehen,
wie ſie veranſchlagt ſind, ſonſt wird der
Fehlbetrag noch höher. (Hört, hört!) Sie
erkennen, wie klar und richtig der Satz iſt,
daß hier eine Abhilfe dringend notwendig iſt.
Bei dem jetzigen Zuſtand leidet unſer An
ſehen im Auslande, man zweifelt an der
Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Volkes.
Der ſtaatliche Kredit im Jnnern und im
Auslande wird erſchüttert, und die Stetig-
keit im Geld- und Kreditverkehr wird
erſchwert. Was ſoll erſt werden im Falle
einer Kriegsbereitſchaft? Alle Parteien und
Stände haben die Pflicht, hier mitzuwirken.
Die 500 Millionen, die wir fordern, ſind ge-
wiß eine große Zumutung an das deutſche
Volk. Man hat die Verblündeten Regierungen
in den Verdacht gebracht, daß wir zu viel ge-
fordert haben. Wir werden im Gegenteil den
Nachweis führen, daß unſere Forderung ſo
knapp berechnet iſt, wie es nur irgend anging.
Es wäre ja auch töricht geweſen, wenn wir
uns ſelbſt unſere Stellung erſchwert hätren,
und unſere Stellung würde um ſo ſchwie-
riger, je mehr wir forderten.
bemüht, einwandfreie Steuern in Vorſchlag
zu bringen, aber ganz einwandfrei iſt natür-
lich keine Steuer, ebenſowenig wie ganz ge-
recht. Der Widerſtand aller möglichen Jnter-
eſſen hat ſich gegen einzelne Steuerprojekte
erhoben, der Jntereſſen der Arbeiter, der
Kommunen, des Mittelſtandes, ja der germa-
niſchen Familie. (Heiterkeit.) Aber was ge-
ſchieht, wenn die Reichsfinanzreform nicht zu-
ſtande kommt, wenn die ganzen Finanzver
hältniſſe des Reiches erſchüttert werden Jch
glaube, da könnten z. B. ganz andere Ar-
beiterentlaſſungen notwendig werden, da
würde durch direkte Steuern der Einzel-
ſtaaten zur Aufbringung der Matrikular-
beiträge der Mittelſtand bis tief herunter
ganz anders ſchwer belaſtet werden. Die
Kommunen müßten dann ſchwer unter dem
wirtſchaftlichen Druck und der dauernden Höhe
des Viskonts auch für ihre Anleihen leiden.
Behalten Sie bei Jhren Beratungen ſtets im
Auge, was für ein Schaden für jeden einzelnen
eintritt, wenn die Reichsfinanzreform nicht
zuſtande kommt, und ſtellen Sie das Jntereſſe
der Einzelnen gegenüber dem Jntereſſe der
Geſamtheit zurück. (Beifall.) Das Heilige
Römiſche Reich iſt nicht am wenigſten dadurch
zugrunde gegangen, daß die Reichsſtände in
ihrer Territorialhoheit nicht bereit waren,
für die Jntereſſen der Geſamtheit im Jnnern
und nach außen einzutreten. Jm neuen
Deutſchen Reich ſind die Regierungen bereit,
dem Reiche zu geben, was des Reiches iſt.
Jetzt handelt es ſich darum, ob das deutſche
Volk in ſeinen politi chen und wirtſchaftlichen
Vertretungen bereit iſt, die Opfer auf ſich zu
nehmen, die nötig ſind, um die politiſche und
finanzielle Machtſtellung des Reiches zu er-
halten. Handel und Jnduſtrie ſind mit dem
Reiche aufgewachſen und haben ſich mit ihm
glänzend entwickelt. Ein Rückgang des An-
ſehens und der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
des Reiches müßten zuerſt den Handel treffen.
Mögen Jhre Beratungen dazu beitragen,
ſolchen Schaden zu verhindern. Das iſt ein
Erfolg, den ich Jenen von Herzen wünſche!
(Lebhafter Beifall.)

Wir haben uns

Die Balkan-Wirren.
Konſtantinopel, 11. Jan. Die Nach

richt türkiſcher Blä ter von heute, daß der
geſtern abgehaltene Miniſterrat das Anerbieten
Oeſterreich-Ungarns, betreffend die Zahlung
von 22 Millionen Pfuno, ablehnte, erregt
in hieſtgen diplomatiſchen Kreiſen allgemeines
Erſtaunen und Zweifel, weil die Nachricht der
Aufnahme widerſpricht, die das Anerbieten
beim Großweſir gefunden hat.

Köln, 11. Jan. Aus Saloniki
meldet die „Köln. Ztg.“, daß amtlichen Nach-
richten zufolge Bulgarien an der Grenze
eine rege Tätigkeit entwickelt und mili
täriſche Maßnahmen t.rifft. Der
Kriegsminiſter ordnete an, die Geſchützübungen
energiſch auszuführen.

Wien, 11. Jan. Der türkiſche Minſſter
des Aeußeren, Tewfik Paſcha, hat den
Korreſpondenten der „Neuen Freien Preſſe“ er
mächtigt, die Meldungen der türkiſchen Blätter
über die Ablehnung des öſterreichiſch-unga-
riſchen Angebotes zu dementieren. Tewfik-
Paſcha erklärte, der Miniſterrat habe noch keiue
Beſchlüſſe darüber gefaßt, und hält die En
tente mit Oeſterreich- Ungarn ge-
ſichert.

Wien, 11. Jan. Die hier eingelaufenen
letzt n Nachrichten aus Konſtantinopel be
rechtigen zu der Hoffnung, daß die Verſtän-
digung zwiſchen Oeſterreich und der Türkei

wird. Die Unterzeichnung, ſo glaubt man,
findet vielleicht ſchon morgen ſtatt. Die
„Freie Preſſe“ ſagt, daß, wer das Ueberein
kommen mit der Pforte vom Jahre 1879
lieſt, finden wird, daß die Ablöſung der pa-
piernen Rechte des Sultans mit 55 Millionen
Kronen teuer bezahlt iſt, aber die öſter
reichiſche Politik bekommt den Vorteil,
ein klares Rechtsverhältnis in Bosnien und
der Herzegowina geſchaffen zu haben. „Sie
beſeitigt den Tadel, daß Oeſterreich eigen
mächtig vorgegangen ſei, und beruhigt die
Gegner, welche behaupten, ihre Aufregung
ſei deshalb ſo groß, weil die Türkei von

I Oeſterreich beraubt worden ſei. Die Wahrheit
iſt, daß Oeſterreich in den politiſchen Orkan
geriet, der auf der Nordſee zwiſchen England
und Deutſchland bläſt. Der Kaufpreis iſt
nicht die Ablöſung eines Teils der türkiſchen
Staatsſchuld, ſondern die Ablöſung jenes
Teils der Schuld, der die Monarchie an der
gegenwärtigen politiſchen Spannung treffen
mag.“

Zur Erdbeben- Kataſtrophe

in Jtalien.
Rom, 11. Jan. Die Unterſtützung s

ſummen, die in Italien zufammengefloſſen
ſind, belaufen ſich auf 80 Millionen. Jn
den Vereinigten Staaten wurden von der
Regierung 6 und 12 Millionen durch öffentliche
Subſkription und von Südamerika 10 Mill.
geſpendet. England ſpendete 3 Millionen,
Frankreich 2800000, Aegypten 1 100000,
Spanien 2 Mill. die Balkanſtaaten 900 000,
die Schweiz 100 000, Auſtralien 800 000,
Rußland 750 000, Belgien 800 000, Japan
420 000, Deutſchland 300 000, die Türkei
200 000, Oeſterreich- Ungarn 160 000, davon
50 000 der Kaiſer und den Reſt die italieniſchen
Provinzen Oeſterreich. Ungarns. Jn Jtalien
ſelbſt ſind 10 Millionen Lire geſammelt
worden, außer der Summe, die der König
und die Mitglieder der Regierung geſpendet.

Meſſina, 11. Januar, Die Beerdigung
der Leichen iſt jetzt von der Stadtverwaltung
übernommen worden. Das Totengräberamt
verſehen wieder Zivilperſonen unter der Lei-
tung zweier Aerzte. Der Zugverkrhr iſt in
vollem Umfange wieder aufgenommen, aber
die Reiſenden dürfen ohne Erlaubnisſchein
vom Präfekten Meſſinag nicht betreten.
Geſtern wurde hier unter den Soldaten eine
Sammlung zum Beſten der Ueberlebenden
veranſtaltet.

Neapel, 11. Jan. Der Dampfer „Ve-
rona“ iſt aus Reggio mit 100 Verwundeten
und 13 Millionen Lire, welche der dortigen
Filiale der Bank von Neapil gehörten, ein-
getroffen. Der Schleppdampfer, welcher den
Dampfer in den Hafen brachte, kollidierte mit
einem andern und ging unter.

Catanzaro, 11. Jan. Die Erdbeben-
zone endet ſüdlich von Lazzaro. Zwiſchen
Reggio und Lazzaro hat tatſächlich auch das
Meer am Zerſtörungswerk teilgenommen. Es
iſt längs der ganzen Küſte mit einer bereits
wieder zurückgegangenen Welle bis zu drei-
hundert Meter ins Flachland gedrungen, hat
Häuſer zerſtört, Bäume entwurzelt und eine
Wüſtenei zurückgelaſſen. Ueber die ganze Zone
ging heute ein Gewitter und Hagelſturm nieder.

2

in den allernächſten Tagen vollzogen ſein

Material zum Bau von Baracken ausge
laden worden. Trotz des herrſchenden Un-
wetters wurde die Errichtung von Schutz-
hütten fortgeſetzt. Von heute ab ſollen aus
Feldküchen Lebensmittel unentgeltlich oder
doch ſehr wohlfeil an die notleidende
Bevölkerung verabfolgt werden. Geſtern abend
wurde in Reggio ein fünfjähriger Knabe
aus den Trümmern geborgen. Das Kind
befand ſich geſundheitlich wohl. Es iſt ſich
ſeiner Lage nicht bewußt und ſcheint keine
Erinnerung an die lange Zeit zurückbehalten
zu haben, die es unter den Trümmern ver-
bracht hat.

Köln, 11. Jan. Die Firma Gebrüder
Bing in Köln erhielt von ihrem Vertre er
aus Meſſina einen Brief, worin der Schreiber
mitteilt, daß er nach achtſtündiger ſchrecklicher
Todesangſt gerettet worden ſei, während
ſeine geſamte Familie, Mutter, 2 Schweſtern
und Schwägerin, ſeine vier Neffen, Opfer der
Kataſtrophe wurden. Eine Schweſter, die ſich
einige Tage vorher verheiratet hatte, fand
mit ihrem Manne gleichfalls den Tod. Der
Briefſchrieber flüchtete mittellos nach Catania.

Ueber einen Unglücksfalls an Bord S.
M. S. „Hertha“ wird nachträglich folgendes
bekannt Am Morgen des 5. Januar hat der
Schiffsjunge Barfuß auf der Fahrt von
Meſſina nach Catania durch einen Sturz
aus der Takelage ſein Leben eingebüßt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer empfing heute vor
mittag den Kapitän zur See v. Hintze aus
Petersburg und hörte den Vortrag des Chefs
des Militärkabinetts, Generalleutnants von
Lyncker. Anläßlich des 60 jährigen Jubi-
läums des Kaiſers Franz Joſef als Chef des
Kaiſer Franz Regiments, wurden verſchiedene
Auszeichnungen an Militärs verliehen.

Sämmtliche Beamtenklaſſen und das Zahl-
meiſterperſonal der Marineverwaltung
ſollen vom Frühjahr ab neue Rangabzeichen

mierung des Marineperſonals durchzuführen.

Cokales.
Merſeburg, 12. Januar.

Perſonalnotiz. Herr O. Lands mann,
techniſcher Beamter der Städte Feuer Sozietät,
hat am 6. ds. Mts. vor der Handwerks
kammer in Halle ſeine Prüfung als Maurer-
meiſter abgelegt.

Fernbahn Halle Merſeburg. Aus
Halle, 11. er., wird berichtet: Von der
Bahnaufſichtsinſtanz iſt verlangt worden,
daß für die Kleinbahn Halle Merſeburg eine
Vorkehrung geſchafft wird, die auf der End-
ſtation am Riebeckplatz das Abrollen der
Wagen nach der Landwehrſtraße verhindert.
Zur Erreichung dieſes Zweckes hat der
Magiſtrat ſich mit der interimiſtiſchen Auf-
ftellung eines Prellbocks einverſtanden er
klärt, gleichzeitig aber angeregt, zur ſachge
mäßen Beſeitigungdes Uebels und Ausdehnung
des Bahnnetzes die Wagen der Fernbahn
künftig von der Merſeburger Straße aus
durch die König- und Landwehr Straße nach
dem Riebeckplatz zu führen. Die Bahn-
geſellſchaft hat ſich im Prinzip mit dieſem
Plane einverſtanden erklärt und auch bereits
deſſen Genehmigung bei der Landespolizei
behörde beantragt. Es ſoll zwiſchen der
Geſellſchaft und der Stadt ein Vertrag ge-
ſchloſſen werden, der die nötigen Be
dingungen ſür den Ausbau jener Linie
feſtſetzt.

Eigenhändige Teſtamente. Eigen
händige Teſtamente, welche nicht innerhalb
14 Tagen nach ihrer Errichtung in gericht-
liche Verwahrung gegeben werden, müſſen
dem zuſtändigen Zollamt zur Stempelver-
wendung vorgelegt werden, andernfalls ſetzt
ſich der Errichter ſtrafrechtlicher Verfolgung
aus. Der letzteren ſind insbeſondere über
lebende Ehegatten ausgeſetzt, welche mit dem
verſtorbenen Ehegatten ein eigenhändiges ge
meinſchaftliches Teſtament errichtet haben.
Der Vorlegung des Teſtaments beim Zoll
amt kann man entgehen, wenn man dasſelbe
auf einen Stempelbogen zu 1,50 Mark (ge-
weinſchaftliche Teſtamente 3 Mark) ſchreibt.

Das Panorama im „Herzog Chriſticn“
hat ſich fortgeſetzt eines regen Beſuches zu
erfreuen, ein Beweis, daß die Darbietungen
recht viel Jntereſſe erwecken. Sie verdienen
dies auch in der Tat. Jn dieſer Woche hat
man wieder Gelegenheit, ein mit Schönheiten
und Reizen des Südens überreich geſegnetes
Fleckchen der Erde in naturgetreu und lebens

Jn Reggio iſt eine große Menge wahr getroffenen Bildern im Panorama in
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Augenſchein zu nehmen. Diesmal führt uns
die Reiſe an das Geſtade des Mittelländiſchen
Meeres, nach der franzöſiſchen Riviera. Wem
geht da nicht das Herz auf, wenn er die
Iandſchaftlich prächtigen Anſichten von Cannes,
Nizza mit herrlichen Palmengruppen und
Gartenanlagen, dann den Ktriegshafen
von Villafranca, das anmutige Mentone
und die herrliche St. Margueriten-
inſel mit Feſtung vor ſeinen Augen auf-
tauchen ſieht. Wie großartig liegt die Jnſel
Monagco mit dem Palais des Fürſten und der
Spielhölle Monte Carlo an der Küſte des
Meeres! Die Art der Beleuchtung und die
Farbenwirkungen ſind bewundernswürdig.
Man glaubt wirkliches Leben, nicht aber
Bilder vor ſich zu ſehen. Der Eintrittspreis
iſt derart geſtellt, daß jedermann ſich eine
ſolche „Partie“ nach der Riviera leiſten
kann.

Ueber die Geldſpielautomaten erläßt
der Berktner Polizeipräſident v. Stubenrauch
eine für die beteiligten Kreiſe wichtige Be
kanntmachung. Sie lautet: „Die Beamten
der Anklagebehörden der drei Berliner Land-
gerichte ſind durch den Herrn Oberſtaats-
anwalt des Kammergerichts angewieſen
worden, in Zukunft alle diejenigen Spiel-
automaten als Glücksſpiele zu behandeln, in
denen ſich mehrere Gewinnfächer befinden, die
in der Reihenfolge mit Verluſtfächern ab-
wechſeln, ſofern die Möglichkeit beſteht, daß
das Wurfgeſchoß bei Verfehlen eines Gewinn
faches durch Anprall an Stiſte, Knöpfe,
Einfügungsſchienen oder in irgend einer
anderen Form abgelenkt und dadurch in ein
anderes Gewinnfach geleitet, denjenigen Ge
winn, den es vermöge Geſchicklichkeit und
Berechnung des Spielers einbrachte, durch
das Walten des Zufalls einbringen kann.
Gegen die Aufſtellung aller Spiel-
automaten dieſer Art, zu denen die
weitaus meiſten jetzt gebräuchlichen Syſteme
zu rechnen ſind, wird in Zukunft auf Grund
des S 284 und des 8 286 des Strafgeſetz
buches Anklage erhoben werden. Die Polizei
revtere werden vom Polizeipräſtdium ange

erhalten, um eine einheitliche Unifor wieſen werden, vom 1. Januar 1909 ab eine
Beſichtigung aller dann etwa noch im Be-
triebe befindlichen Spielautomaten vorzu-
nehmen und daraufhin entſprechende Anzeigen
zu erſtatten. Die Frage, inwieweit auch der
Betrieb anderer Spielautomaten als der be-
ſchriebenen Art in Zukunft als ſtrafbar an
zuſehen ſein wird, muß einſtweilen offen
gelaſſen werden, bis ſich eine biſtimmte
Judikatur der Gerichte herausgebildet haben
wird. Da die Auſſteller der Spiel-
automaten in Unkenntnis über den
Charakter der von ihnen betriebenen Spiele
ſein mögen, ſo wird vorſtehende Veröffent-
lichung zu ihrer Kenntnis gebracht. Es iſt
ſomit allen denjenigen Perſonen, welche eine
Anklage vermeiden wollen, Gelegenheit gegeben,
den Betrieb der Spielautomaten ſelbſt einzu
ſtellen. Jch wende mich hierbei beſonders
an die Angehörigen des Gaſt und Schank-
wirtſchaftsbetriebes mit dem Hinweis, daß
eine gerichtliche Verurteilung aus g 284 des
Strafgeſetzbuches nicht allein eine Gefängnis-
ſtrafe nach ſich zieht, ſondern auch für die
Frage der Erteilung und Belaſſung der
Schankerlaubnis gemäß 8 33 der Reichsge-
werbeordnung von Bedeutung ſein kann.“

Für Jtalien gingen ferner ein: R.
A. 5 Mk., bisher insgeſamt 168,30 Mk.
Am 18. ds. Mts. ſchließen wir die Sammlung.

Schwindel. Vorige Woche brachten wir
eine Noriz, daß ein Dachdecker in der Wagner
ſtraße abgeſtürzt ſei. Wir werden um die
Mitteilung erſucht, daß die Nottz unrichtig
iſt. Sie wurde überbracht von demſelben
Knaben, der in Meuſchau unbefugter Weiſe
Geld einkaſſiert hat und der auf wiederholtes
Befragen erklärte, obige Notiz ſei zutreffend
und der ſie ſich auch bezahlen ließ. Der Viel
verſprechende iſt der Sohn eines hieſigen Ge-
ſchirrführers.

Provinz und Umgegend.
Corbetha, 9. Jan. Zu dem bereits

gemeldeten Unfall berichtet der M. C. noch:
Ein bedauernswerter Unglücksfall hat ſich
abermals auf dem Bahnhofe ereignet. Als
der von Deuben kommende Zug 3 Uhr
45 Min. nachmittags in die Station einfuhr,
verſuchte der in Großcorbetha wohnende jung
verheiratete Rangierer Engelmann noch vor
dem Zuge das Geleiſe zu überſchreiten. Die
Lokomotive aber erfaßte ihn, warf ihn zu
Boden und ſchleifte ihn eine Strecke weit
fort. Als man ihn hervorholte, ergab ſich,
daß er am Kopf und dem einen Arm ſchwere
Verletzungen erlitten hatte, die ſeine ſofortige
Ueberführung in die Univerſitätsklinik zu
Halle notwendig machten. Das Bewußtſein
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Nummer 10. 1909. Werſeburger Kreishlatt nebſt Flnſtr. Sonntagshtatt“ Mittwoch, den 13. Januar.
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daß er mit dem Leben davonkommen wird.
Wehlitz, 9. Jan. Das „Schkeud. Wbl.“

ſchreibt Freiwillig aus dem Leben geſchieden
iſt hier die Einwohnerin Frau Thalheim,
die mit ihrer Familie ein kleines Anweſen
bewohnte. Die Frau war verzweifelt darüber,
daß ihr die in Ausſicht geſtellte Unfallrente
noch immer nicht gewährt wurde, obgleich ſie
ſich hierzu ſchon wiederholt der ärztlichen
Unterſuchung in Halle unterzogen hatte. Der
Frau war im letzten Sommer durch eine
Mitarbeiterin aus Verſehen mit der Dünger-
gabel ein Auge ausgeſtoßen worden, wofür
ſie nun Unfallrente beanſpruchte. Die Teil-
nahme mit der Familie iſt allgemein. (Wir
geben die Meldung über das Motiv unter
Vorbehalt wieder. Die Red. des „Kreisbl“.)

Schkeitbar, 9. Jan. Jn der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag wurden aus dem
gut verſchloſſenen Hühnerſtalle des hieſigen
Gaſthofes 25 Hühner und zwei Hähne ge-
ſt o hlen. Acht Gänſe, welche ſich auch in
demſelben Stalle mit befanden, wurden zurück
gelaſſen. Zur Ausübung ihrer Tat hatten
ſich die Diebe die Nacht ausgeſucht, in welcher
der neue Beſitzer Müller und ſeine Frau
im benachbarten Großſchkorlopp zum Schmauſe
waren. Die Spur führte im Schnee über
Knautnaundorf bis Albersdorf, ging dann
aber verloren. Die Unterſuchung war bis
jetzt erfolglos. Schon vor 4 Jahren wurden
hier ca. 50 Hühner und Gänſe geſtohlen.

Stumsdorf, 7. Januar. Wie nunmehr
feſtſteht, beabſichtigt die oberſte Kirchen
behörde die hieſige, durch den Tod des
Pfarrers Dienemann eerledigte, reich
dotierte Pfariſtelle zu teilen, dergeſtalt, doß
die Kirchengemeinde Rieda und Schrenz mit
Siegelsdorf abgetrennt und zu einer eigenen
Parochie vereinigt werden, während Stums-
dorf mit Werben ein Käirchſpiel bilden ſoll.
Das Einkommen der letztgenannten Pfarr-
ſtelle Stumsdorf Werben wird dann noch
immer 10538,69 Mk. neben freier Amtswoh-
nung betragen. Bewerbungsgeſuche ſind an
das Kgl. Konſiſtorium in Magdeburg zu
richten die Beſetzung erfolgt diesmal durch
das Kirchenregiment. Die Gnadenzeit läuft
erſt am 1. Mai ab; bis dahin bezieht die
Witwe des Verſtorbenen das volle Dienſtein
kommen.

Gröbzig, 11. Jan. An einem der letzten
Abende vollführte die Lokomotive unſeres
„Bähnle“ wieder einen luſtigen Streich.
Sie ſelbſt traf zwar pünktlich 5,25 Uhr
abends hier ein, aber die Wagen mit den
Fahraäſten und dem Gepäckwagen hatte ſie
auf Station Gottgau zurückgelaſſen.

Halle, 11. Jan. Die Getret efirma
Brandenſtein und Komp. iſt in
Zahlungsſchwierigkeiten geraten es wird ein
Vergleich angeſtrebt.

Torgau, 11. Jan. Die Stauung des
Eiſes auf der Elbe hat ſich weiter ausge-
dehnt und reicht jetzt b reits bis in die Püls-
werdaer Gegend. Das dicht an und über
einandergeſtaute Eis, von dem der Strom
faſt ganz bedeckt wird, ſo daß er nur noch
wenige offene Stelle. zeigt, gewährt einen
prächtigen Anblick, der noch gigantiſcher in
der Nähe von Mockritz iſt, wo ſich die Eie-
maſſen beſonders hoch aufgetürmt haben, ſo
daß ſich hier ein ziemlich ſtarker Eisſchutz ge
bildet hat. Der Waſſerſtand iſt ſeit Sonn-
abend wieder im Rückgange begriffen.

Tangermünde, 7. Jan. Die bekannte
Zuckerraſffinerie F. Meyer Sohn A. G. in
Tangermünde, ein Rieſenunternehmen, das
einzig daſteht in ſeiner Art, ſchließt das letzte
Geſchäftsjahr mit einem Vecluſt von nicht
weniger denn 827741 M. Der Bericht ſagt
wenig tröſtlich, der Artikel „Zucker“ geſtatte
nicht, ſich auf eine beſtimmte Zuſage für die
Zukunft feſtzulegen, es konnten nur Hoffnungen
ausgeſprochen werden. Die Ausſichten für
das laufende Jahr ſeien übrigens freundlichere.
Abſatzverhältniſſe und Preiſe ſeien beſſere ge
worden, auch die Verſorzung mit Kohlen.

wird in dieſem Jahre das militäriſche Leben
auf dem Uebungsplatze beginnen. Das Fuß-
artillerie- Regiment Encke (Magdeburg.) Nr. 4
wird hier Anfang nächſten Monats zum erſten
Male Scharfſchießen abhalten. Am 3. Februar
treffen die Furiere ein, denen am 4. das erſte
Bataillon und einige Tage ſpäter das 2.
Bataillon folgen werden. Das Regiment
ſchießt aus ſchweren Feldhaubitzen mit Rohr-
rücklauf.

Magdeburg, 12. Jan. Der Jngenieur
Grade erhob ſich geſtern mit ſeinem Drei-
flächenflieger 4—-6 Meter hoch und ſchwebte
dann in einer Höhe von zwei Metern Strecken
von 200--36 Meter.

Heiligenſtadt, 10. Jan. Auf dem
Güterzuge 8422 explodierte vorgeſtern
abend während der Fahrt zwiſchen Allendorf
und Niederhone die Feuerkiſte des Keſſels.
Der Lokomotivführer Walter und der Heizer
Lechte, beide aus Göttingen, retteten ſich, obwohl
ihre Kleider bereits in Flammen ſtanden
durch Abſpringen von der Lokomotive, nach
dem ſie vorher noch den Hebel zum Halten
geſtellt hatten. Durch eine Reſetvemaſchine,
die von Niederhone herangeholt wurde, brachte
man den Zug dann mit 50 Minuten Ver
ſpätung nach Göitingen. Dieſer Tage
ereignete ſich hier in dem Hotel „Reichshof“
ein Unglücksfall. Durch Zerreißen des Draht-
ſeiles ſauſte der nach der im Souterrain befind
lichen Küche führende Fahrſtuhl in die Tiefe.
Der darunter ſtehenden Frau Hotelbeſitzer
Jba wurden beide Hände zerſchmettert.

Naumburg, 11. Jan. Heute früh wurde
laut „N. Kreisbl.“ der Kanonier Przibylla
von der erſten Batterie des Feldartillerie-
Regiments Nr. 55 der ſich in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht vom Zuge hatte über-
fahren laſſen, als Leiche in der Nähe des
Oſtbahnhofes auf den Schienen vorgefunden.
Er hatte ſich vor einigen Wochen auf U laub
in Privatſtreitigkeiten des rechtswidrigen
Waffengebrauchs und der Körperverletzung
ſchuldig gemacht und ſah ſeiner kriegsgericht-
lichen Verurteilung entgegen.

Erfurt, 11. Januar. Wegen Straßen
raubes wurden der 21 Jahre alte Arbeiter
Artur Ohle und der gleichaltrige Bäcker
Adolf Keſſeck verhaftet. Die Feſt genommenen
hatten in der Nacht zum Sonntag hier mit
einem durchreiſenden Schweizer im Gaſthauſe
„Zum deutſchen Kaiſer“ gezecht ſie brachten
den angeblich Fremden nach dem Bahnhofe,
führten ihn aber nach einer finſteren Gaſſe
des Brühlerſtadtteils, wo ſie ihn ſchlugen und
ihm gemeinſam das Portemonnaie mit
100 Mk. Jnhalt abnahmen.

Vermiſchtes.
Berlin, 11. Jan. Die Polizeibehörde ſtellt

eifrige Nachforſchungen nach dem Verbleib des
90jährigen Generalleutnants z. D. Graf Sigmar
zu Dohna an, der geſtern abend ſeine Wohnung in
der Corneliusſtraße 5 verlaſſen hat und ſeitdem
nicht wieder heimgekehrt iſt. Der alte Herr gilt als
wunderlich.

Stuttgart, 11. Jan. Direktor Ull rich von
der Württembergiſchen Metallwarenfabrik in Geis-
lingen erlitt hier geſtern abend bei einem Sturz
aus einem Straßenbahnwagen einen Schädelbruch,
an deſſen Folgen er heute mittag geſtorben iſt.
Ullrich war langjähriger Leiter der Berliner Filiale
der genannten Metallwarenfabrik.

Mainz, 11. Jan. Ueber den Studenten
Racks, der bekanntlich am zweiten Weihnachts-
feiertag ſeinen Vater und ſeine drei Schweſtern
förmlich abgeſchlachtet hat, erfährt man folgende
Einzelheiten Joſef Racks iſt einer Aufforderung des
Staatsanwalts, ſeinen Lebenslauf und die näheren
Umſtände ſeiner ſchauderhaften Bluttat zu Papier
zu bringen, ohne weiteres nachgekommen er hat
im Gefängnis eine größere Schrift verfaßt, in der
er ohne jede Spur von Reue und ſichtlich ohne
Ahnung von der Ungeheuerlichkeit ſeiner Tat den
Hergang des Verbrechens ganz ausführlich erzählt.
Ohne Zweifel wird dieſes Schriftſtück der pſycho-
pathologiſchen Wiſſenſchaft viel intereſſantes
Material bieten. Racks beſchreibt in dem Schrift
ſtück die wochenlangen Vorbereitungen zu dem ent-
ſetzlichen Vorhaben, die Zubereitung des Betäubungs-
trankes, den er allen ſeinen Verwandten zuerſt zur
Probe gab und am Abend des erſten Weihnachts-
tages in Eſſen miſchte und endlich die Mordtaten

gaben hervor die Racke über die Ermordung ſeiner
17jährigen Schweſter Eliſabeth macht. Um beſſer
zielen zu können, band ſich Racks eine Blendlaterne
um den Leib. Zuerſt gab er aus einem mitge-
brachten Revolver einen Schuß auf ſeine Schweſter
ab. Die Verletzte ſchrie laut auf und bat flehentlich
um Schonung. Der entmenſchte Bruder aber ſagte
mit unerſchütterlicher Ruhe: „Nein, du mußt
ſterben Und als Eliſabeth den linken Arm aus-
ſtreckte, um das elektriſche Licht aufzudrehen, hieb
ihr Racke mit einem zweiten Mordwerkzeug, einem
ſchweren Meſſer, das am Laufe eines alten Ge-
wehres befeſtigt war, zuerſt den Arm durch und
brachte ihr dann weitere wuchtige Hiebe bei, indem
er ſinnlos zuſchlug, bis ſie zuſammenbrach. Ent-
gegen den urſprünglichen Zeitungsnachrichten, die
beſagten, daß der Mörder ſeine Tat nicht im min-
deſten zu verbergen geſucht hat, erklärt Racks ſelbſt,
er habe, um keine Blutſpuren zu verbreiten, vorher
Sandalen angelegt. Weiter erzählt er, ſich in
jedem einzelnen Zimmer nach vollbrachter Tat zu-
erſt gereinigt zu haben, ehe er das nächſte Mord-
gemach betrat. Die Kleidung, in der er die Blut
tat vollführte, beſtand aus einem neuen Rodelan-
zuge mit roter Mütze. Wiederholt findet ſich in
dem Schriftſatze die Verſicherung, daß er die Tat
wohl üherlegt und vorbereitet hat und bereit ſei,
auf dem Schafotte zu ſühnen. Den erſten Ge-

m

l danken zu ſeiner Tat will Racke durch eine Aeuße-
rung ſeines Vaters gefaßt haben. Der Ermordete
ſoll nämlich wiederholt im Kreiſe ſeiner Kinder ge-
äußert haben „Ach, wenn uns Gott nur alle zu
ſammen ſterben ließe.“ Racks ſoll in den nächſten
Tagen zur näheren Beobachtung ſeines Geiſteszu-
ſtandes in die Gießener Landesirrenanſtalt gebracht
werden. Dort wird er von Pſychiatern der Heidel-
berger Univerſität unterſucht werden. Die Ver-
teidigung Rackes wird der Landtagsabgeordnete
Juſtizrat Dr. Schmitt übernehmen. Jm allgemeinen
verhält ſich der Mörder im hieſigen Landgerichts-
gefängniſſe ziemlich teilnahmslos er brütet dumpf
vor ſich hin und zeigt ſich als verſchloſſener
Charakter. Jmmer wieder verlangt er, für ſeine
Tat mit der ganzen Schärfe des Geſetzes beſtraft
zu werden.

Stettin, 11. Jan. Ein Steinſetzer wollte in
Züſſow (Vorp.) den Zug nach Stettin benutzen
und ſtieg in einen ſalſchen Zug. Als er ſeinen
Jrrtum gewahr wurde, wollte er aus dem bereits
in voller Fahrt befindlichen Zuge ſpringen. Dieſer
paſſierte gerade eine Brücke, und ſo ſprang der
Steinſetzer gegen das Brückengeländer, wobei er zu
Den und von den Rädern des Zuges zermalmt
wurde.

Leipzig, 11. Jan. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich heute vormittag gegen 11
Uhr im Grundſtück Arndtſtraße 64. Dort ſpielte
das 5 Jahre alte Söhnchen des Kutſchers Nagel
auf dem Treppenflur mit einem Ball. Als der
Gummiball plötzlich über das Treppengeländer hin-
abfiel, beugte ſich der Knabe über das Geländer,
um zu ſehen, wohin der Ball gefallen ſei. Dabei
verlor das Kind das Gleichgewicht und ſtürzte vier
Stock hoch in den Hausflur hinab. Der Arzt
ſtellte einen Schädelbruch mit Gehirnerſchütterung
ſowie ſchwere innerliche Verletzungen feſt.

Hamburg, 11. Jan. Der wegen Unter
ſchlagung von 18 000 M. ſteckbrieflich verfolgte Re
ferendar Hanauer hat ſich heute wegen Mittelloſig-
keit der Polizei geſtellt. Jn ſeinem Beſitz wurden
nur noch 30 Pfennige gefunden.

Bern, 11. Jan. Bei dem Eintritt der Ein
ſturzkataſtrophe in Nax war die Kirche dicht ge-
füllt. Staub und Schutt bedeckten das Kirchenge-
ſtühl, aus dem das Wehklagen Verwundeter und
Sterbender ertönte. Mehrere Verletzte ſind in
hoffnungsloſem Zuſtand, ſo daß die Zahl der
Toten ſich noch vermehren wird. Von den Toten
ſtammen 17 aus der Ortſchaft Nax, 11 aus Ver-
namiège. Jn beiden Orten iſt kaum eine Fawilie,
die nicht mehr oder weniger ſchwer betroffen wurde.
Man ſchreibt den Einſturz der Erſchütterung durch
das Glockengeläute zu; andere betrachten ein Erd-
beben als Urſache. Die Leichen von Frauen,
Männern und Kindern ſind ſchrecklich verſtümmelt;
der Pfarrer blieb unverſehrt.

Frankfurt a. M., 12. Jan. Der Geldbrief-
träger Krekel, der im Dezember mit 11000 Mark
Poſtanweiſungsgeldern durchgegangen war, wurde
ander franzöſiſchen Grenze verhaftet und wird hier-
her eingeliefert werden.

Gerichtszeitung.
Augsburg, 11. Jan. Vor der Kriegsgericht

hatte ſich ein bis vor kurzem hochangeſehener
Mann, der Oberzahlmeiſter a. D. des 3. bayeriſchen
Infanterie Regiments, Rechnungsrat Körber,
unter der Anſchuldigung der Privaturkunden-
fälſchung, des Betruges und der Unterſchlagung
im Amte zu verantworten. Der Angeklagte, ein
Mann von 57 Jahren, hat ſich nach 40jähriger
Dienſtzeit penſionieren laſſen und beſitzt mehrere
Orden und Ehrenzeichen Er hat ſich vom ein-
fachen Soldaten zu ſeiner letzten Stellung empor-
gearbeitet und auch den Krieg von 1870/71 mitge-
macht. Die Verhandlung ergab, daß er in ſeiner
Eigenſchaft als Regimentszahlmeiſter in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit bei verſchiedenen Firmen an
50 000 Mk. erſchwindelt hat. Zu ſeinen Betrugs-

Regiments, mit deſſen Hilfe er eine ganze Reih“
von Anleihen, angeblich für das Regiment, machte
So gab Kommerzienrat Stötter auf einen ſolchen
Schuldſchein „für Regimentszwecke“ 15 000 M. her.
Auf dieſem Schein figurierten auch die Namen
einiger Offiziere als Bürgen. Für deren
Namenszüge hatte ſich Körber bei einem Graveur
einen Stempel beſtellt. Ferner hat der Angeklagte
verhältnismäßig hohe Beträge aus der Kleiderkaſſe
der Einjährigen und der Steuerkaſſe der Offiziere
unterſchlagen. Wo die unterſchlagenen Summen
geblieben ſind, konnte nicht völlig ermittelt werden.
Körber ſelbſt behauptet, daß er ſie verſpekuliert habe.
Außerdem ſei er von Wucherern bedrängt worden.
Kriegsgerichtsrat Schott beantragte als Vertreter
der Anklage gegen den Angeklagten, der die Namen
von Offizieren in ſchamloſer Weiſe bloßgeſtellt habe,
fünf Jahre Zuchthaus. Der Gerichtshof billigte
dem Angeklagten in allen Fällen mildernde Um-
ſtände zu und nahm auf deſſen lange, ehrenvolle
Dienſtzeit Rückſicht. Das Urteil lautete auf drei
Jahre und ſechs Monate Gefängnis. Die bürger-
lichen Ehrenrechte wurden dem Angeklagteu belaſſen

Kleines Feuilleton.
Mutterliebe. Aus Budapeſt wird

berichtet. Drei Frauen wollten den zugefrorenen
Plattenſee überſchreiten. Plötzlich brach die
Eisdecke unter ihren Füßen und alle Perſonen
ſanken ein. Nur der Mutter des Kindes ge-
lang es mit der letzten Kraftanſtrengung, das
Kind aus dem Waſſer hinaus auf die Eis-
decke zu heben. Hier blieb es liegen und konnte
gerettet werden, während die Mutter und die
anderen Frauen ertranken.

Ein Trambahnunglück ereignete ſich
in Nürnberg. Von einer vom Schießſtand
heimkehrenden kleinen Abteilung Soldaten, die
hinter einem Trambahnwagen das Gleis über
ſchritten, wurde der Jnfanteriſt Hager vom 14.
Regiment durch einen Straßenbahnwagen über-
fahren und getötet.

Grubenkataſtrophe in Amerika. Jn
dem Steinkohlenbergwerk Ziegler in Jllinois
wurden durch ſchlagende Wetter 25 Bergleute
getötet und viele ſchwer verletzt. Die Grube
wurde zum Teil zerſtört, der Betrieb vor
läufig eingeſtellt.

Telegramme

und letzte Nachrichten.
Berlin, 12. Jan. Unter ſchwerer Be

ſchuldigung verhaftet wurde geſtern (Montag)

der Jngenieur A. Kallweit. Der Ver-
haftete war der Leiter der Firma „Kallweit,
Maſchinenbau-G. m. b. H.“ in Reinickendorf,D.

Hoppeſtraße 17. Am Sonntag machte ein bei
K. beſchäftigter 18 jähriger Arbeitsburſche auf
der Straße einem Poltzeibeamten die ſonder-
bare Meldung, daß K. ihn zur Brandſtiftung
habe verleiten wollen. K. habe ihn am
Morgen mit nach der Fabrik genommen und
ihm dort eröffnet, daß er beabſichtige, das
Fabrikgebäude in Brand zu ſetzen, und zwar
ſollte er, der Arbeitsburſche, ihm dabei be-
hilflich ſein. Als Entgelt werde er 30 Mk.
erhalten, weiter wollte K. ihm Papiere be-
ſorgen und ihn nach Hamburg ſchaffen, von
wo aus er dann zu Schiff fliehen könne, um
in der weiten Welt ſein Glück zu verſucheg.
Dann habe K. einen mit Benzin gefüllten
Ballon und einen Sack mit Putzwolle herbei-
geholt und gezeigt, wie man dabei zu ver
fahren habe; auch ein kleiner Probe-
brand ſei im Hofe infzeniert worden.
Als Kallweit ſich dann entfernt hatte,
ſeien in ihm jedoch Bedenken aufge-

ſtiegen, ſo daß er die Sache zur Anzeige ge-
bracht habe. Da der Arbeitsburſche ohne
Papiere war und ſich hier unangemeldet auf-
hielt, wurde er vorläufig in Haft genommen.
Als Kallweit gegen Mittag in ſeine Fabrik
kam, wurde er ebenfalls verhaftet. Man fand
die Putzwolle und den „Probebrandherd“.
Erſt die Unterſuchung wird zeigen, was an
den Beſchuldigungen des Arbeitsburſchen
Wahres iſt.

Entſcheidend iſt. daß Kathreiners Malzkaffee als wohlſchmeckendes und bekömm-
liches Familien-Getränk nicht nur angeprieſen wird, ſondern
ſich ſeit faſt 20 Jahren vorzüglich bewährt hat.

Man hüte ſich vor Nachahmungen! Nur echt in geſchloſſenen Paketen mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp und der Firma
Kathreiners Malzkaffee-Fabriken.
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Jnventur-Kusverkauf

Aussergewöhnlich vorteilhafte belegenheit zu Einkäufen in
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H. b. Weddy-Pönmchke, Mersehurg,

Kleine Riütterstrasse 4.
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Berichtigung der Bekanntmachung
vom 8. Dezember 1908.

Jm letzten Geſchäftsjahre ſind
nicht 5, ſondern 7 Genoſſen aus-
geſchieden und die Geſamthaftſumme
betrug am 30. Juni 1908 115 500
Mark, nicht 116 500 Mark.

Merſeburg, den 12. Januar 1909.
J vLandwirt. ConſumVerein

E. G. mit beſchränkter Hafripflicht,
Merseburg.

Carl Böhmer. Wilh. Knanth.

Holzauktion.
Das Rittergut Kriegſtedt bei

Lauchſtedt verkauft am
Dienſtag, den 19. Januar,

vorm. 10 Uhr,
eine größere Zahl ziemlich ſtarke
Fichten, Ahorn, Jungeichen, ſowie
diverſe Erlen, Eſchen, Birken und
Brennholzhaufen.

Bedingungen im Termin.
Rittergutsverwaltung.
C. Marschhausen.

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg und Umgegend.
Donnerstag, d. 14. Januar,

nachmittags 3 Uhr
Monats- Verſammlung

im Reſtaurant Merſeburger Raben.
Der Vorstand

Achtung! Beſitzer von Grundſtücken

als Geſchäfts oder Privathaus,
Villa, Hotel, Fabrik, Reſtaurant,
Rittergut, Landwirtſchaft, Mühle,
Ziegelei, Bauplatz pp.,
die verkauft werden ſollen,
Hypotheken oder TeilhaberSuchende

ſenden ihre Adreſſe ſofort an die
Exp. d. Bl. unt. H. F. 30. Be
ſuch koſtenl. Kein Reiſekoſtenvorſch.
Generalvertr. in den nächſt. Tagen
anweſend. Verbindung. m. 600 Jm-
mobilien- und 200 Bankgeſchäften.
Keine Agent. Strengſte Diskretion,

n

mhhhä-nene54 w.

da J W J r Pferde-Verſicherungs-Verein,
Kötzaschau und Umgegend.

Die geehrten Mitglieder werden hierdurch zur

8. ordentlichen GeneralVerſammlung
welche Donnerstag, 21. Januar er., nachmittags 1 Uhr im Blum'ſchen
Gaſthof zu Kötzſchau ſtarfindet, eingeladen.

Tages-Ordnung:1. Bericht über den Geſchäftsgang, Rechnungslegung und Entlaſtung
des Vorſtandes.

2. Neuwahl des ausſcheidenden Vorſtandes, der Verirauensmänner
und des Obmann's.

3. Feſtſetzung der zu erhebenden Prämien und des Eintritts-
geldes pro 1909.

4. Beſchlußfaſſung üler etwa eingegangene Anträge.
5. Geſchäftliches.

Der Vorstand
102) O. Eißfeldt. H. Schneider.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe vom 7. Januar dis 13. Januor 1909.
mm Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

V m. m. m.Merſeburg, St. 17,00-20,90 16,25-16,90 18 50-20,00 16,00-17,50 35,00-3,600

do. Ld.
Weißenfels, Ld. 19380 1600 2000 1620

Verlangen Sie nur:
2

anoln-
Seife

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatft
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

„Pfeilring“

Grosser Abbrudch.
Zuckerraff. Halle, Hospitalplatz, Tel. 87, billig zu verkaufen Balken,
Rahmen, Sparren, Säulenhölzer jeder Länge und Stärke, wie neu,
Latten, Pfoſten, Bretter, Türen, Fenſter große Poſten Mauer
und Dachſteine, neues Form., I-Träger jeder Länge und Stärke

———w« eiſ. Säulen, Feuerholz c. alles in großen Maſſen, wie neu. (2282

Herzog Chriſtian.
Welt Panorama.
Franzöſiſche Riviera, Hyeres,

Graſſe, Cannes, Kiza,
Monaro, Monte Carlo.
Großartige Pracht-Serie.

Zum alten Deſſauer
e Dounerſtag Schlachtefeſt.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 13. Jan., nachm, 31

Uhr, bei klein. Preiſ.: Frau Holle.
Abds. 71 Uhr, Umtauſchkart. gilt.:
Romeo und Julia.

ThüuringischesTechnikum menau
Masohinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen
für Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Das Partrreelogis
Weißenfelſerſtr. 11
iſt zu vermieten und 1. April d. Js.
zu beztehen. Näheres Markt 10
im Contor.

9 auf Ackerhypothek600000 M A. s an
Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Schnee Hachf.,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Vrstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Pferde
zum Schlachten

kauft (1975Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Oelgrube 5. Tel. 349.

genommen werden.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

000 Ke-
r Movrerde eingetroffen

Durch beſonders günſtigen Abſchluß und Bezug

h

in großen Mengen

Moorbäcder ca 50 Ptg. billiger.

Dampt- und Warmbacdl
Leunaerstrasse 10.

Moorerde auch außer dem Hauſe.

offeriere

Moorbäder werden angewandt gegen Güecht
und Rheumatismus, Frauenkrankheiten,
Bleichsueht und
Neuralgie, Neurasthenie.

W Moorbäder können zu jeder Jahreszeit

Blutarmut, Ischias,

u
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